
„Die Madrasa des Sultan an-Nasir Muhammad gehört zu
den hervorragendsten Bauwerken Kairos und ihr Tor zu den
wunderbarsten (Arbeiten), die Menschenhände gemacht
haben. Es ist aus weißem Marmor von prachtvoller Form
und herrlicher Arbeit und wurde von Akka nach Kairo
transportiert.“ (Al-Maqrizi, Al-Mawaiz wa-l-Itibar fi
Dikr al-Hitat wa-l-Atar, vol. II)

Baugeschichte

Das Eingangsportal zur Madrasa al-Nasir Mohammed
an der Sharia Muizz li-Din Allah im Stadtbezirk Ga -
maliya ist die größte christliche Spolie in einem isla-
mischen Gebäude in Kairo. Es handelt sich vermutlich
um das seitliche Eingangsportal der St. Agnes Kathe-
drale der an der Küste Palästinas gelegenen Hafen-
stadt Akka, einem der bedeutendsten Stützpunkte der
Kreuzritter auf ihrem Weg nach Jerusalem. Die Stadt
wurde 1291/690–691 nach einer langen Belagerung
durch Sultan Ashraf Halil ibn Qalawun erobert und
zer stört. Bei der Plünderung der Stadt wurde wertvol -
les Baumaterial aus zahlreichen Gebäuden ausgebaut
und nach Kairo transportiert. So gelangte auch das
Marmorportal der Kathedrale St. Agnes nach Kairo –
als Beweis eines gewonnen Religionskrieges oder als
ästhetisches Baurelikt für eine Wiederverwendung in
Kairo? Es ist anzunehmen, daß einige filigrane Teile
des Portals schon beim Ausbau in Akka oder auf dem
Transport nach Kairo zerbrochen sind, denn nach einer
dreijährigen Zwischenlagerung im Haus des Sultan
Ashraf Halil ibn Qalawun standen für einen Wieder-
aufbau nicht mehr alle Originalteile zur Verfügung.
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XIII. Die Madrasa des Sultan al-Nasir Mohammed. 
Das Portal
Wolfgang Mayer

Abb. 95 Der Eingang zur Madrasa al-Nasir Mohammed vor
Beginn der Restaurierungsarbeiten am Portal, 1999
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1294/694 begann Sultan al-Adil Kitbuga mit dem Bau
einer Madrasa auf dem Areal der ehemaligen fatimi-
dischen Paläste in der Altstadt von Kairo. Nach der
Vertreibung Kitbugas aus Kairo 1296/696 waren die
Bauarbeiten an der Madrasa bis zur Machtübernahme
durch al-Nasir Mohammed 1299/699 unterbrochen.
Al-Nasir Mohammed, der nach einer ersten Regie-
rungszeit von 1293–1294/693–694 nun zum zweiten
Mal die Macht übernahm, ordnete 1299 den Weiter-
bau der Madrasa mit Mausoleum an. Der gesamte
Bau komplex wurde 1304/704 fertig gestellt und ist
noch heute in den wesentlichen Bauteilen erhalten.

Wie weit der Bau unter der Regierungszeit von Kit-
buga fortgeschritten war, läßt sich heute nicht mehr
ermitteln. Die Bauaufgabe mit den Grundstücks-
vorgaben wurde durch al-Nasir Mohammed nicht 
er kennbar verändert, so daß am Bau auch keine Bau -
fugen feststellbar sind. Das über dem Eingang ein-
gebaute Schriftband preist al-Nasir Mohammed als
Bauherrn und Stifter der Madrasa. In Anbetracht der
bekannten Machtkämpfe unter den mamlukischen
Herrschern ist es verwunderlich, daß die Inschrift auf
den Türklopfern der zweiflügeligen Eingangstür nicht
al-Nasir Mohammed, sondern al-Adil Kitbuga als 
Stifter der Madrasa benennt: „(…) gebaut für unse-
ren Herrn, den Sultan und den gerechten König, den
Freund der Welt und der Religionen, für den Sultan des
Islam und der Muslime, Herr der Könige und Sultane,
für die Zuflucht der Armen und der Bettler, für Kit buga
den Sieger“.

So bleibt die Frage offen, wie es dazu kam, daß al-
Nasir Mohammed, der von seinem Widersacher Kit-
buga 1294/694 gestürzt wurde, nach seiner erneuten
Machtübernahme 1296/696 an der von ihm nun voll-
endeten und nach ihm benannten Madrasa die Tür-
klopfer von Kitbuga beläßt? War es eine Unachtsam-
keit der Baumeister oder doch ein gewollter Hinweis
an den ersten Bauherrn Kitbuga?

Gestalterische Veränderungen 
beim Einbau

Das von Akka nach Kairo transportierte Portal aus der
Zeit des ausgehenden 12. bis frühen 13. Jahrhunderts
wurde bei seiner Wiederverwendung als Eingangs-
portal einer islamischen Madrasa erheblich modifi-
ziert. Diese Änderungen muß man sicherlich gestalte-
rischen Aspekten zuordnen und weniger der man-
gelnden Kenntnis über das Erscheinungsbild eines
gotischen Portals. Weitere Gründe zur notwendigen
Modifizierung des Portals waren das nicht mehr voll-
ständig zur Verfügung stehende originale  Baumaterial
wie auch die erforderlichen stilistischen Veränderun-
gen im Kontext eines islamischen Baus.

96

Abb. 96 Das Portal vor der Restaurierung 1999
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Die Sockelzonen, auf denen die den Eingang flan-
kierenden Säulen aufliegen, wurden entgegen der in
der Gotik üblichen gezahnten Ausformung als mono-
lithische Basen mit flachen Seitenkanten ausgebildet.
Hierzu verwendete man Säulenbasen (entweder aus
dem nach Kairo gebrachten Baumaterial von Akka
oder abgebrochenen byzantinisch/koptischen Gebäu-
den in Kairo), die man umgekehrt ihrer ursprüngli-
chen Verwendung einbaute, um die breitere Fläche der
Basis als Auflager der den Eingangsgewänden vorge-
setzten Säulen zu verwenden. Auch diese achteckigen
Säulen stammen nicht vom originalen Eingangsportal
der Kathedrale von Akka. Es handelt sich hier um wie-
derverwendete Marmorsäulen, welche mittig gespal-
ten und zu schlanken achteckigen Säulen umgearbei-
tet wurden. Die Länge dieser wieder verwendeten
Säulen bestimmte die Höhe des Portals (3,52 m). Ein

Teil dieser Säulen wurde bei der durch das Comité
1909/1910 durchgeführten Restaurierung erneuert,
z.T. in sehr vereinfachter Form.

Entsprechend dem Vorbild französischer Kathedralen
sind die beiden äußeren Kapitelle, welche den Über-
gang zur flächigen Fassade bilden, als korinthische
Kapitelle ausgebildet, während die nach innen einbin-
denden Kapitelle als Knospenkapitelle mit weit ausla-
denden Voluten gestaltet sind. Der Echinus wird aus
einem bekrönenden Karnies gebildet, welches in einen
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Abb. 97 Das Portal 1984

Abb. 98 Kapitelle mit Farbspuren aus christlicher Verwendung
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Zur Einpassung dieser christlichen Spolie in ein
Gebäude, das in der Tradition der islamisch-mamlu-
kischen Baukunst erbaut wurde, hat man das gotische
Säulenportal in einen Rahmen mit umlaufendem Pro-
filband gestellt, in dessen Zentrum, über dem Eingang
zur Madrasa, der Name Allah geschrieben ist. Man
muß dies sicherlich auch als ein Zeichen des Sieges
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quadratischen Abakus überführt. Archivolten, welche
auf dem Abakus aufsitzen, führen die Säulenordnung
als Linie fort und finden mit einem Blendbogen mit
aufgesetzten Krabben ihren äußeren, plastischen
Abschluß. Das Tympanon bildet sich aus einem Drei-
paßbogen, in dessen oberes Bogenfeld ein Rundfenster
mit Eisengitter eingelassen ist.

Abb. 99 Das Portal 1924
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